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wierr Profeſſor, hor er doch an!
R Waos hab ich armer Teufl gethan,

J

J Da ich 'letzt einmahl los geweſen,

Als ein groſſer baumſtarcker Knecht,

Nach mir ggworfn? Das iſt nicht recht.
Zweyerley wird er hier auf Erden,

Gelehrt und klug wohl niemahls werden:

Denn in alles mengt er ſich keck,
J—

Wie untern Pfeffr der Mauſe-Dreck;

Dieſes mit allm Reſpect zu ſagen,

Wies gewohnlich in dieſen Tagen.

Allein, wer ihn will machen gſcheidt,

Wiederbringen verganghe Zeit,
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Oder ſchneeweiß waſchen den Mohren,

Der hat Muh und Arbeit verlohren;
Drum hab ich auch zu guter letzt

Reimweis an ihn dieß aufgeſetzt,
Sein Kolb ihm noch einmal zu lauſen,

Bevor ich komm, ihn recht zu zauſen.

Er ſchreibt und ſchmiert widr Groß und Klein

Ohn Verſtand in den Tag hinein,
Hebet an mit ſchnaubender Naſen

Zu wuten, tobn, laſtern und raſen 7
Auf mich und mein Familia,
Meine Kind in der Opera.
Kommt da hinter dem armen Kochen

Erocodiliſch einher gekrochen.

Jhm nach deſſelben Weiblein zart
Waſſert das Maul, wackelt der Bart.

Unmſonſt, er thut um ſein Verfuhren,

An dem Weiblein Verachtung ſpuhren.

Pfui



Pefui dich an! ſagt ſie, konnt auch nun

Jch meinem Mann ſolch Uebel thun,
So wurd ich doch dich garſtgen Rieſen

Zu meiner Buhlſchafft nicht erkieſen.

Er ſagt kein Sylb, geſchweig ein Wort,
Gehet grimmig voll Rache fort,

Straubet ſich, wie Murner der Kater,

Lauret auf Kochn und ſein Theater.

Auf demſelben nun ſah er mich

Herumſpatzirn, das merckt er ſich,

Machet, iſt das nicht Sund und Schande,
Druber ein Larmn im gantzen Lande,

Schreyt! Lieben Leut, welch Ungluck groß!

Althier bey Kochn der Teufl iſt los.

Nicht genug; Meine Kind in Opern
Von forn und hintn er thut beſchnopern,

Schnautzt ſie an, als waren ſie Pack,

Wie der Eber den Bettelſack;
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Die armen Kind, ſoll michs nicht ſchmertzen!

Sie kommen von und gehn zu Hertzen.

Aber ihm ſoll das Licht dafur

Halten mein Bruder nach Gebuhr;

Jhn gar zu hohln iſt noch zu fruhe,

Jſt auch kein Kunſt, lohnt nicht der Muhe.

Fuhren mein Ahnen ohne Scheu

Einſt in der Gergeſener Sau,

So kann ja wohl mit Haut und Haaren

Mein Brudr in einn Profeſſor fahrrr
Der ſoll ihn unter der Paruckn

Gantz erbarmlich nagen und zwickn;

Ja, Zeit Lebens reuten und treiben,

Bald Lateiniſch bald Deutſch zu ſchreiben,

Durch toller Schriftn und Schnitzer viel

Noch zu werden ein Kinderſpiel,

Damit das liebe Herr Patronchen

Sich gar bring ums Reptationchen,

Bis



Bis die Jungen vom Sperlingsberg

Hinter dem Herrn von Konigsberg
Groß und kleine kommen zu Haufen

Auf der Gaſſen einher gelaufen,

Schreyend: wie grauſam iſt der Bar,
Wenn er von Zotenshof kommt her!

Dann, wenn man den Profeſſor nahme

Und that ihn auf ein Schul, ſo kame

Der ſo gelehrt Herr Hopp ſa ſa!
Kaum zu ſitzen in Tertia.

Der Manun denckt aber doch indeſſen,

Er hab die Weißheit all gefreſſen.

Schimpft, tadelt ungeſchliffn, darob

Jch auch mit ihm red itzt ſehr grob,

Als einm Gelehrten vom Stamm-Ende,

Deſſen klopf ich in beyde Hande.

KRime ricke. Hohl



Hohl ich ihn einſt, ſo ſoll er mir

Mein Braten wenden fur und fur:

Denn wir brauchen in unſer Hollen

Ohndem hierzu einn ſtarckn Geſellen,

Der nicht viel denckt und mit der Hand

Fir und tuchtig doch iſt gewandt.

Sey er ruhig, eß er, und trinck er!

Den hubſchen jungen Magden winck er!

Schreib er fleißig Blcher merin Cohn

Endlich, aus Deſperatioit,
Kommt er, deß hab ich keinen Zweifel,

Noch in mein Hand. Jch bin
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